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Landesverräters
gerechte Strafe!

Früheres öfter. Parlamentsmitglied,
das für Jlalie kämpfte, zum

Tode dernrtrilt.

Berlin. 17. Juli. AuS JnnS-t'tü- d

kommt die Meldung, dah Tr.
Cejare Vattisti. ehemaliges sozialisti.
scheS Mitglied K'3 österrcichisch-un- .

garischcn Parlaments, wegen . Vcr
ratö zum Tode verurteilt wurde. Tr.
Battistt kämpfte aus Seiten der Jta
liener und geriet als Offizier in
vsterreichifche Gefangenschaft. Er
wurde vors Kriegsgericht gestellt,
das sich auf oUss Strafe einigte.

Battisti war der Leiter üner Ve.

wegunz für den Änschlutz von Triest
und Trient an Italien. Er floh
vor Vuöbruch dcS Krieges nach Jta.
licn, woselbst er in italienische Dien,
sie trat und militärische Geheimnisse
verraten haben soll.

Inschrift: Möweneier. Ich wußte
mir aul der Entfernung nichts
dabei zu denken. Ander die Ber
liner Jungen. Unser Führer begann
ernst: .Und nun hat diese Biöwe
noch goldene Eier gilegt.' Schon
erhob sich der Tumult: .Da ist gar
kein Gold, daß ist Schokolade, Scko.
Watt.' Und jeder hielt zwei der
süßen Eier, und Itt Rest wurde ziel.
loS in die aufgeregte Menge geworfen
und entfesselte lustige Kämpfe. Dar
auf hieß S zum Schluß: .Habt Ihr
schon Kriegsanleihe gezeichnet?"

.Ja, natürlich." scholl S vielstimmig
zurück. So bekamen wir denn auch
das Hauptkontoe für Wertpapiere zu
sehen, wo Dutzende von Herren und
Damen bei emsiger Arbeit saßen.
Und dann ging'S zum festlich feier
lichen Beschluß in den Sitzungssaal
des Reichöbankdirektoriumö. Wir
gruppierten uns um den langen grü
nen Tisch, an dessen Längsseite der
Vize-Präside- nt der NeichSbank. d.
Glasenapp. stand. In halbstündiger
Rede gab er unS einen klaren Ueber
blick über die Geschichte M Geldes,
von den Römern an bis auf die Neu
zeit. Merkwürdig war unter anderem
die Mitteilung, daß Deutschland 1871
nur 91 Millionen in Sold besaß,
gegenüber den 2y2 Milliarden, die

jetzt allein in der Reichsbank ruhen.
Einleitend und schließend gab er dem
wärmsten Dank an die Sammler
Ausdruck. E sei zum ersten Male
feit der Reichegründung geschehen,
daß Schüler die Goldkeller betreten
hätten. Aber die nie gesehene Lei
stung. die die Schüler sür die'Meh
rung des Goldschatzes rvllbracht
hätten, verdiene Belohnung. Darum
habe er eö sich nicht nehme lassen
wollen, der Jugend airn) persönlich
noch den Dank der Reichsbank zu
übermitteln.

So schieden wir nach 2$ Stunden
auS diesem Hauptquartier der sinan
ziellen Kriegführung Deutschlands,
bereichert um eine unvergeßliche Er
innerung und einen starken Antrieb
zu neuer Sammlungstätigkeit. We
nige Tage später brachte mir ein
Schüler 1000 Mark in Gold, um sich

fo auch einmal für spätere Zeiten den
Zutritt zu jenem geheimnisvollen
Reich zu sichern. .

In eiche VlukS.

LJandkrung verllnir Schulklnd durch
! dl Vildkrllkk de, itlchbnk.

j Xk jugendlichen Eoldsammler

Berlins, die sich so aufopferungsvoll
.bemüht haben, daö im Umlauf be
Kindlich Bold wieder der NelchLbank

zuzuführen, durften kürzlich alk Lohn

für ihre Mühe die große Masse bei
aufgestapelten gelben MeiallS besich.
tigen. L6 Schuler und Schülerinnen,
sowie einige i!?hm und Lehrerinnen

ahmen an dieser Besichtigung teil,
i Die Neichöbunk hat kl. unterstützt
durch opferwillige Lehrer, verstanden,
den Sammeleifer der Schüler
lange Monate hindurch wachzuhalten.
Zuerst gab sie künstlerische Quittung
gen auö. Seit Anfang 1916 spendet
die Neichöbank dann für je 1000
Mark, die eine Schule als Ganzes
ablieferte, je fünf gefällige Banknoten
tafchen: für je 200 Mark, auf einmal
abgeliefert, stellte sie Erinnerung?,
blätter auö. Und schließlich kam
das Beste: Jeder Schüler, der feit
Beginn dieses Jahres 1000 Mark
abgeliefert hatte, durfte al Zeichen
höchster Anerkennung durch die Gold
kammern der NeichSbank spazieren.

Zunächst besichtigten wir, so berlch.
tet einer der Teilnehmer, im Lichthof
die dort aufgestellten Automaten: eine
Goldrollmafchine, w die der Beamte
oben die Münzen hinemschob, die
dann nach kurzer Frist unten in fest
verpackten Geldrollen herausfielen.
Eine zweite Maschine zählt automa
tisch , Markstücke in Beutel ab. Ge
beimrat Maron vom Aeichsbank
oirektorium übernahm die Führung
und ordnete die ungebärdige Menge
der Schüler in drei Abteilungen, und
der Gang unter die Erde begann.
Wir standen bald vor einer Riesen
tür, in deren abenteuerlich dicker
Wand drei Schlüssel verschwanden.
Sie sprang auf, das elektrische Licht
blendete plötzlich, und wir standen in
einem kahlen Querflur dem Pa
pierflur, wie sich später heraus
stellte , von dem mehrere Längs
flure sich links abzweigten. Dann
wurde in einem Eoldflur Halt ge
macht. Hier lagen die einzelnen

slen und dient hier vornehmlich r
Abhaltung der Erschöpfung, während
die übrige Zeit mehr der Fortschaf
fung der ErmüdungSstofse dient.

Der Schlaf ist ober sehr viel auch
GewohnheitS und WIllenösache. Der
willensstarke Mann lunn seinen Geist
aus einen ganz bestimmten KreiS von
Dingen richten und geistig arbeiten,
obwohl der ganze Straßenlärm neben
ihm tobt, er schließt die ihm nicht

passenden Sinneseindrücke aus seinem
Bewußtsein auö. während der Wil
lenöschwache von jeder äußeren An
regljng mitgerissen wird. So schläft
auch der Willens starke trotz manchen
Lärmes ein, weil er ihn nicht bis in
die höheren Teil seines Bewußtsein
kommen lassen will, während den Er.
regbare.n, den Willensschwachen jeder
Ton von außen Port.

Der Schlaf vor Mitternacht, sagt
man, sei der geste. Das ist nach dem

Gesagten richtig, denn da die Mehr
zahl der Menschen, wenn man von
dn ausgepichten Großstädtern absieht,
vor Mitternacht zu Bette geht, so ha.
ben sie um diese Zeit ihren tiefsten
Schlaf. Man tonnte nun glauben,
daß eS ziemlich gleichgültig sei, ob
man feine acht Stunden Schlaf, wie
die Landbevölkerung, von 8 Uhr
abends bis 4 Uhr früh abhält oder
con 10 Uhr oder 12 Uhr abends bis
6 Uhr oder 8 Uhr früh. Allein ei
hat sich gezeigt, daß da doch nicht
so ganz gleichgültig ist.

ES gibt Menschen, die vor Mitter
nacht ihren besten Schlaf haben, und
solche, die ihn erst gegen Morgen ha
ben. Nach dem Schlafe besteht nicht
nur eine kürzere oder längere Zeit
der Schlaftrunkenheit, sondern auch
eine, Zeit der leichteren Ermüdbarkeit.
Versuche haben nun ergeben, daß
Leute, die vor Mitternacht ihren be
sten Schlaf hakn, eine viel kürzere
Zeit der Ermüdbarkeit nach dem
Schlaf und rascher ihre völlige Lei
stungsfähigkeit haben, als die Men
fchen, die erst gegen Morgen ihren
tiefsten Schlaf haben. Die letzten
haben nach dem Schlafe eine lange
Zeit,- - während der ste ihre völlige
Leistungsfähigkeit noch nicht erreichen
können. Es scheint also, daß die

ErmüdungSstofse durch den Schlaf
allein nicht weggeschafft werden kön
nen, fondern daß die Tätigkeit der
Organe zugleich auch Kräfte in Be
wegung fetzt, die mit den Ermll
dungöstoffen aufräumen.

Allzu langer Schlaf, namentlich
lange ausgedehnter Mittagsschlaf, ist
für die Arbeitssreudigkeit und Ar
beitsfrische keineswegs nützlich. Die
Erscheinung, daß Menschen erst t
gen Morgen ihren besten Schlaf ha
ben, ist wohl eine Folge der Ange
Wohnung an die grotzstädttzschen Ver
Hältnisse, auch an die Bedürfniss
der geistigen Arbeiter. Die Nacht
arbeiter sind meistens schlechte Tag
arbeiter. Aber die lange Zeit, die
diese Leute brauchen, um nach dem

Schlafe ihre völlige Arbeitsfähigkeit
zu erlangen, zeigt uns doch, daß diese

großstädtische Angewöhnung keine

vollständig gleichgültige Sache ist,

sondern daß unser Organismus sich

auf die regelmäßige Folge von Tag
und Nacht so eingerichtet hat, daß er
den Schlaf in der Nacht besser auS
zunützen weiß, als den Schlof bei

Licht.
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argentinischen Regierung hat sich be

müht, eine Gattung Zuckerrohr aus

findig zu machen, welche sich für die

raschen l k i ma tischen Wer

iinderungen in Argentwien des

ser eignen würde. Die Ergebnisse,
welckie man mit dem Anbau vor

erst nur versuchsweise von Zucker

rohr au Java erzielt Yen, sind viel

versprechende.
Zum großen Teil wird da Zucker

robr auf Boden aebaut. der noch vor

kurzem Waldland war, und wo noch

viele Baumstümpfe und Wurzeln im

Boden sind. Dies erschwert die Be
orbeituna der Vklanzunaen bedeutend

und erfordert eine besondere Gattung
schwerer Pfluge, die für loicve zzwk

gebaut sind. Diese und andere Gat,
tungen landwirtschaftlicher Geräte
sind bisber mm allerarößten Teil
au Deutschland bezogen worden.

Aber der Krieg sperrte die Zufuhr,
und die großen früher importierten
Vorräte sind beinahe erschöpft. Da
her fpekulieren jetzt Amerikaner auf
die vollständige Gewinnung vieles
Markte.

E! Ltbensmüder. der 23

jahrige Lacey Stewart ou New

Jork, der bei einer dortigen Spiri
tuosensirma beschäftigt war, hat sich

eine eiaene Methode ausaedocht. wie

er feine Absicht am sichersten au

führen könne. Er stellte sich tn einem

abgelegenen Geschäftsraum seiner

Firma einen flösset zurecht, nahm
da Ende eine Schlauche in den

Mund, den er an dem Gashahn be

festigt hatte, drehte da Ga an
und schlüpfte ia den Koffer, der sein

Sarg werden sollte. Er wurde spä-

ter als Leiche gefunden, als der starke

Gasgeruch die Nachbarschaft auf

,merksam gemacht hattz,,

Philadelphia. Pa. 17. Juli. Un-te- r

groszem EuthusiaömuS ist in He

lena der Deutsch-Amerikanisch- e

StaatS-Verban- d von Montana unter
dem Namen .Jndependent Citizens
Lcague of Montana" gegründet
worden.

Bon Helena, Butte, Anaconda und

Shcridan waren die Dclcgaten er
schienen und auS den anderen Städ
ten wie Grmt FllS, Livi"gÄon.
Missoula und BillingS liefen Zu
stimmungsschreiben und Tclegram
me ein, in welchen die Vereine mit
teilten, daß sie fest zur Sache stehen.

Herr Julius Mörsch auö St. Paul
einer der deö
dvutkckamerikaniscken Nationalbun
deö, begrüßte die Delegaten und
überbrachte ihnen die besten Wünsche

des Bunoesprasroenten, Dr. Pexa
met.

Der Statutm.Entwurf wurde mit
geringfügigen Aenderungen angc
nommen.' Von einer Nnkorvicruna
wurde auf Herrn MLrsch's Rat Ab.
stand genommen.

. ES wurde ii. A. bescblossen. dak
die Lokalverbände 10c per Mitglied
jährlich an den Staatsvervano zu
zahlen haben, von weichen mm
bestens 2e an den Nationalbund ab
ufübren lind.

Auf den Antrag ocS Telegatm
Sckwa auS Butte wurde die mon
tana Staatözeituna um offiziellen

Organ der Jndcpcndcnt Citizens
League" ernannt. .

ftiir den 6. Oktober wurde eine
Deulfssic Taa tteier beittmmt.

Nachdem die Versammlung an
Dr. Seramer ein Bearükunastele.
aramm abaeiandt und Herrn Mörsch

der Dank der Vereinigung für feine

rege verdrenftvoue tttarveu ans
gesprochen war, vertagte sich die Ber
Kmmluna.

Bei der Feier am Abend hielt
SSett Morkck eine mit nenaem Bei
fall aufgenommene Rede über das
Wesen, die Bedeutung und den Pa
triotismus deö Deutschamerikaner
hims.

Frechheit steh mir bei!
Verwick. Enaland. 17. Juli.

Der Minister des Auswärtigen,
Sir Edward Grey. hat soeben einen
neuen heroischen Versuch unternom
men, dein inimer mehr zusammen,
knickenden Patriotismus auf die Bei,
ne zu helfen. Er entwirft nachstehen,

des Bild von der Gesamtlage,
Ich liebe es nicht, viele Worte zu

inachen und mich in Betrachtungen zu

ergieszen, die nicht direktenBezug auf
den Krieg haben. Doch möchte ich

darauf hinweisen, daß alle unsere

Energie aufgeboten werden muß.
wenn wir das uns gesteckte Ziel
erreichen wollen, einen dauernden

gerechten Frieden. Wir werden noch

viele Opfer bringen müssen; doch

berechtigt die Sache der Alliierten zu
den schönsten Hoffnungen.

Von Woche zu Woche mehrt sich

sin N trauen der Alliierten, mäh.
rend der Feind das seinige in dem

selben VerhaltmS veruerr. io ein

Döskopp!)

Wetterbericht,
ffii Omaba und Umgegend:

Schön und fortgesetzt warm heute
abend und DienStag.

Für Nebraska: Mgemein schon

und fortgesetzt warm hmte abend

und Dienstag. .
c

Für Iowa: Allgemein jqon uno
fortgesetzt warm heute abend und

Dienstag.

Deutsch gegenseitiger Versiche

rung ' Berein.
(An Asseßment Association.)

Bericht für Monat Juni
1916:

Versicherung 1. Juni $5,485,468.01
Neu aufgenommen

wurden .194,345.00

$5,679,813.00
!?anzclliert wurden . . 144.665.C0

Nleibt Verkicheruna ' '

1. Juli .....$5,535,148.00
Neu aufgenommen wurocn i

Mitglieder und kanzelliert wurden

2 Mitglieder.
Einnahme:

Kassenbestand 1. Juni... $2,282.03
''lvfnabme'Gebuhren 92.51

ltalieds.Gcbübren 14.0V

$2,388.54
. , Ausgaben: ,

?aenten.Gebältcr $ 64.72
Arbübren für AbsMker.. 51.10
Verluste bezahlt. . 917.40
Postkarten. Marken, usw. 13.31
Verschiedene Ausgaben ..

$1,046.92
RleiKt Kassenbestcmd am

1. Juli .........$1.341.62
NprKindlickkeite :

Unbezahlte Verluste .$ 442.00
. Herman Hottgrewe,

. Sekretär und Schatzmeister
Ldalmlauk. WkN., .

HARNEY HOTEL
i?,. ff (Snrrnf. l?iaet.

14. nd Harvey Str., Omaha.

' Europäischer Plan.

Raten von $1.00 aufwärts.
Alle Zimmer nach außen

fNirrficher u. modern.
Zentral gelegen.

Erstklassige Cafe nd
Büffet m Verbindung.
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DR. k. j. SCHLEIER 1

Deutscher Arzt
und Wundarzt s
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'Zlutomobllrennen '

fordern ein Opfer!
Der Mechaniker Tan Colombs büßt

dabei sein Leben ein. Tario
Ncsta Sieger.

Bei dem am Sarnötag nachniittag
hier abgehaltenen Automobil.Mei
sterschaftsrenncn fuhr die Maschine
von Alvo Franchi, gerade vor der

Tribüne, als sie mit einer Schnellig.
von föst hundert Meilen dahinsauste.
gegen das Geländer, und Franchis
Mechaniker Dan Colonüio wurde so

schwer verletzt, dah er gegen Abend
im Lord Lister Hospital nach einer

erfolglosen Operation den Geist auf
gab.

Aus dem 150 Meilen Meister
schaftsrcnnen ging Tario Rcsta mit
der französischen Peugeot Maschine
als erster durchS Ziel. Er hatte die
Strecke in 1 Stunde 31 Minuten
und 27.90 Sekunden zurückgelegt,
was eine Durch schnittsgeschwindig.
keit von 8.35 Meilen per Stunde
ausmacht. Mit der erzielten Schnel.

ligkcit wurde der bisherige Welt
rekord für diese Strecke um 28 Mi
nuten und 26 Sekunden gekürzt.

Bei dem 50 Meilen Nennen siegte
Ralph de Palma mit dein deutschen
Mercedes. Er gebrauchte zur Zu
rücklegung der Strecke 30 Minuten
36 21400 Sekunden, eine Durch,
schnittsgeschmindigkeit von 98.06
Meilen per Stunde.

Die Einnahmen am Samstag be
liefen sich auf etwa $28.000.

Uns englische
Wachschiffe versenkt!

London, 17. Juli. Die eng'.,,
fcfim Wackickilfe Onward. Lull, Era.
Aberdeen und Ncllics sind, wie von

L'dcrdeen gemeldet rnirb, von oeul
schen Tauchbooten versenkt worden

Elf Uebcrlcbcnde der Dampfer wur
den gelandet.

Die werden fim bäten.
Berlin. 17. Juli. DaS Große

.ktnuartier verofienum eine i
ste der Typen von 22 französischen

ith brittkckm Aerolancn. deren
totoren und Insassen, der Beute

des letzten Mons. .Gleicvzettig
rd das britische Kriegsamt ersucht,

dem deutschen Beispiel zu folgen wh
ebenfalls genaue Angaben über i:
angeblich erbeuteten deutschen Flug-
zeuge zu machen.

Hundertjährige gestorben.
Central City, Neö.-- . 17. Jirfi-I- m

Heim ihres SohneS William
Wörter starb hier am Samstag Frau
Mary Porter im Alter von über 101

Jahren. Sie war am 19. Novem-bc- r

in Cincinnati geboren.

Hauptmann begeht Selbstmord.
San Alüonio, Tcx., 17. Juli.

Hauptmann Christian Vriand von
12. jlavallecie . Regiment beginc,

Samstag bei Hachita, N. M.. durch
Erschicben Selbstmord. Der '

Mann, ein gebürtiger Däne,
wor wegen einer Krankheit, die er
sich kürzlich zugezogen, schwcrmütici
anvorden. Er war im spanisch-anicrikanische- n

Krieg vom Untcroffi

gier zum Offizier befördert worden.

Fünf am Hitzfchlag gestorben.
Pittburgh, Pa.. 17. Juli.

Fünf Personen sind hier Samstas
v. Hitzschlag gchorben, während
vierzig, von der Hitze übermannt,
olmmächtig wurden. DaS Thermo
meter zeigte 80 Grad.

Kongrrßmanu Moh gestorben.
Washington, 17. Juli. Samstag

starb hier Kvngrcbmitglied Huntcr
Holme? Moß von n

nach längerer Krankheit an einem

Magengeschwür.

' Bon Erholnngstonr zurück.
:, Washington, 17. Juli. Präsi,
rcnt Wilson und Gemahlin kchrtcr,
gestern morgen von einer zweitägi,
gen Fahrt nach der unteren Chesa
petie Bai auf der Facht May
florncr" zurück.

Lngland verschärft dic Vlockadc

um Deutschland was aber die

.Deutschland" nicht genierte.' .
' "

l

Goldkammern von verschiedener

Größe, zumeist etwa 1 Meter breit
und 2y2 Meter tief. In j,de dieser
Kammern konnte man von außen
hineinsehen, da sie vom Flur nur
durch nn starkes Drahtgeflecht geson
bert war. Auf Gestellen, die an den
Wänden der Kammer umliefen, lagen
die Goldsäckchen. in jedem 10.000
Mark: immer zu Fünfer und Zehner
gruppen übersichtlich abgetrennt, so

daß man mit dem ersten Blick 100,
500 Mark, mit einem zweiten eine
Willion überschlagen konnte. An
jeder Kammer hing ein weißes Schild,
auf dem der jeweilige Bestand der
Kammer nach Nummer und Datum
zu lesen war. Zuerst wurde uns eine
Kammer mit gemünztem deutschen
Gold ausgeschlossen. Inhalt: 20 Mil
lionen. Einige Säckchen wanderten zur
Prüfung deö Gewichts von Hand zu
Hand. Dann ging eS zu einer Kam
mer mit ungemünztem Gold. Der
kleine Raum enthielt nicht weniger
als 21 Millionen in Goldbarren, das
heißt. 600 Barren zu je LS.000 Mark.
Die Barren waren 'twa 35 Zenti
meter lang. 7 Zentimeter breit, 2 bis
ö Zentimeter hoch. Auch sie wander
ten von Hand zu Hand. Dann ging's
im gleichen Flur zurück, vorbei an den
Kammern mit fremdem Gold, fran
lösischem .japanischem und amerika
nischem. Von dort schloenkte der Zug
in den Süberslur, der zugleich Kup
ker und Nickel birgt. Die Einrichtung
entsprach im wesentlichen der der
Golölammern. Dann ging es zu
rück in den Eingangöflur, d das
Papiergeld enthält, aber nicht in
Kammern, sondern Gelöschranken.
Der Schrank der Tausendmarkschei
sprang auf. Inhalt: 260 Millionen:
le 500 solcher Scheine, also eine halbe
Million, zu einem unscheinbaren
Päckchen zusammengeschlossen. Und
r-- vielleicht daö einzige Mal im
Leben hatten wir die Freude, eine
baibe Million prüfend in der Hand
zu wiegen. Die kleineren Banknoten
knackten auf unö dann natürlich keinen
Eindruck mehr.

Und dann kam der größte Augen
blick unserer Fuhrung: an der Mit
telkaminer dieses FlureS hing ein
Schild mit der kurzen Inschrift:
S. M. S. Möwe. In dickwadige
kleine Holzkisten verpackt lagen da 15
Toldbarren in jeder Kiste ein
Barren, in einer zwei hatten sie

im Geldschrank der .Appam geflan
den. Ihrem Stempel nach stammten
sie teils aus Süd, teils au West
afrna. Geas Wohna ließ sie nach
Erbeutung deö feindlichen Schiffe
unter feinen Schreibtisch bringen.
Ko gelangten sie nach Deutschland.
Ich fragte einen Beamten, ob sie unter
besonderen Vorsichtsmaßregeln aus
dem Hafen nach Berlin überführt
worden feien. .Nein, einfach durch
die Post." Auch hier wanderten die
Barren von Hand zu Hand. Jeder
wollte die Zeugen deut chen Helden
mutS in der Hand halten. Zwei
Ktstchen enthielten weißen Eoldstaub,
etwa von der Farbe der Zigarren
asche. der fünf Prozent Goldflaub
enthält. Eine Probe davon wurde
uns in einer Glasflasche gezeigt.
Daneben stand ein Gefäß mit go!
denen Kugclchcn und der seltsamen

Wie lange soll, der Mensch schlafen?

Hufeland behauptete, der Mensch
soll 8 Stunden, des TageS arbeiten,
8 Stunden Erholung und 3 Stunden
Schlaf haben. Und heute noch wird
man bei der Besprechung deS MaßeS
an Arbent, Erholung und Schlaf,
daö der Mensch braucht, am besten
von diesem Vorschlage ausgehen. Es
gibt nun eine Reihe von Lehrmeinun
gen Über das Wesen des Schlafes,
die aber alle noch nicht genügend ge
festigt sind. Es ist immer nur ein
Teil des Körpers, der während des
Schlafes sich völlig der Ruhe hingeben
darf und es kann keineswegs wäh
rend dieser Zeit die ganze Körperma
schine stillstehen. . Daö Herz muß
sortwährend, wenn auch in geringe
rem Waße arbeiten, die Atmung darf
auch im Schlafe nicht aussetzen, auch
die Berdauüngstättgkeit geht ohne
wesentliche Aenderung weiter. Aber
die Blutverteilung im Körper wird
eine andere, die Haut wird reichlicher
durchströmt. Deshalb erwärmt man
sich im Bette während des Schlafes
rascher 'und stärker, als wenn man
schlaflos im Bette liegt, und deshalb
ist eS aber auch gefährlich, in kalten
Nächten im Freien schlafen zu müs
sen, weil dem schlafenden Körper
durch die Kälte viel mehr Wärme
entzogen wird und der Erfrierung!
tod deshalb leichter, eintritt.

Es sind auch im Schlafe nicht aNe

seelischen Tätigkeit erloschen, selbst
nicht im tiefen Schlafe, wenn nicht
geträumt wird.

Der Schlaf hat eine doppelte Auf
gäbe: er soll die Erschöpfung und er
soll die Ermüdung hmtanhalten. Die
Tätigkett der lebenden Organismen
kann nur unterhalten werden, wenn
stets gewisse Stoffe zur Zersetzung
vorhanden sind. Werd? diese Stoffe
aufgebraucht und nicht genügend nach

geliefert, so tritt die Erschöpfung ein.
Die durch die Zersetzungen unterhalt-
ene Ttäigkeit deö Körper? liefert
aber auch Zersetzungsstosf, Schlacken,
die wieder weggeschafft werden müf
sen, und die, wenn sie nicht rasch ge
nug entfernt werden, zur Ermüdung
führen. Man hat im Blute von Tie.

n solche ErmlldungSstoffe nachwei
fen können dadurch, daß man daS
Blut eines HundeS. der auf irgend
eine Weise angestrengt wurde, einem
anderen Hunde einspritzte, der sich

vorher völlig der Ruhe hatte hingeben
können. Und man hat bei diesem
Hunde die Zeichen der Ermüdung
nachweisen können.

Wen wir einen Menschen nach
starker körperlicher Anstrengung er
schöpft sehen, so haben wir also bei
ihm wahrscheinlich zwei Zustände, die

Erschöpfung im eigentlichen Sinne, d.
h. den Verbrauch der notwendigen
Stoffe zur Unterhaltung der Lebens

tätigkeit, und die Anhäufung von Er
müdungSstoffen. ,

Durch den Schlaf werden nun
leide Zustände wieder beseitigt. Es
werden wieder die nötigen Mittel her.
angeschafft und die Schlacken wegge

führt. Im allgemeinen ist der Schlaf
in den ersten zwei Stunden am tief

Die Zuckerstadt Tucuman.

Zentrum einer mühsam tschasfeuen ar
gentinifchk Industrie.

Ein Sonder-Age- nt der Ver. Staa
ten ist. Südamerika schildert Tucu
man einen sonst nur selten ge
nannten Platz als die Zucker

Hauptstadt Argentiniens. Die dor
tige Regierung hat sich seit Jahren
die größte Mühe gegeben, Argenti
nie zu einem bedeutenden Zuckerbau
Lande zu machen, das in dieser Be

ziehung ganz unabhängig vom Aus-lan- d

wäre, und in einem Jahre we

nigstenZ, 1814, hat Argentinien es

auch dahin gebracht und sogar noch
eine bedeutenden Ueberschuß über
den einheimischen Bedarf hinaus er
zielt.

Die Stadt Tucuman ist das
Zentrum der argentinischen Zucker

Industrie und kann in dieser Eigen
schaft auch dem an großen Ziffern ge

wöhnten Amerikaner Respekt einflö
ßen. '

Gegenwärtig stnd dort nicht

weniger als 20 Zucker'Raffinerien im

Betrieb, und ihr gesamtes Kapital
beläuft sich auf beinahe 50 Millionen
Dollars! Ein sehr großer Teil des

einheimischen Zuckers wird in der

Provinz Tucuman gebaut. In den

Jahren 1909 bis 1914 ist der Er
trag beständig gestiegen, von 127,000
bis zu 335,000 Tonnen. 1915 dage

gen ging kr auf 150,000 Tonnen zu

rück, infolge unglücklicher natürlicher
Verhältnisse, welche da Wachstum
de Zuckerrohres stark beeinträchtig
ten.

Man schätzt, daß die neue Ernte,
von 191, günstiger ausfällt, aber
doch nicht in genügendem Maße, um
den einheimischen Bedarf zu decken,

welcher etwa 212,000 Tonnen ver

langt. Daher ist durch neuerlichen

Erlaß deS Präsidenten die Ausfuhr
von Zucker verboten worden; und für
geraume Zeit wird man wohl im

Weltmärkte nichts von Tucuman hö

ren, von wie gewaltiger örtlicher Le
deutuna dasselbe auch ist.

Die .Experimkntie! Station fc


